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1. Kurze Auslegung von Mt17,1-9
Diese Perikope steht im Kontext anderer Perikopen des Matthäusevangeliums (vgl. u.a. die Verwechslung mit Mose und Elija, das Messias-Bekenntnis des Petrus). Besonders aber verweist sie auf die Taufperikope (Mt 3) und auf die Gethsemane-, Kreuzigungs- und Auferstehungserzählung (Mt 26-28). So erinnert die Stimme in Mt 17,5 sehr stark an die Proklamation der Taufperikope, wobei diese hier mit dem Hinweis „auf ihn sollt ihr hören“ ergänzt wird. Diese Audition ist nach Mt auch das Zentrum der Perikope.
Die Perikope greift biblische und frühjüdische Bilder auf (H. Frankemölle). Neben den verwendeten Bildern ist ein starker Bezug zu Ex 24 ersichtlich (Mose steigt auf den Berg und nimmt drei Begleiter mit, JHWH ruft Mose aus der Wolke an), allerdings wird Mose in dieserTheophaniegeschichte nicht verwandelt (M. Wussow). Jesus hingegen wird nach V. 2 verwandelt (beachte hier den Unterschied: Jesus verwandelt sich nicht, sondern er wird verwandelt – daraus folgt das göttliche Wirken). 

Das Anliegen, welches Petrus nach V. 4 formuliert, wird unterschiedlich ausgelegt. Auffallend ist allerdings, dass in der Erzählung nach Mt Petrus nicht getadelt wird. 

In V. 6 folgt die Reaktion der Jünger auf die Gottesbegegnung: Sie fürchten sich und fallen nieder. Bei Mt richtet Jesus die Jünger auf, indem er sie berührt und ihnen Zuspruch gibt. 
Die Perikope schließt mit dem Abstieg vom Berg und dem Schweigegebot ab, welches zeitlich befristet und auf ein Ziel ausgerichtet ist: die Auferweckung Jesu (M. Wussow). Die Jünger, welchen eine Offenbarung zuteil wurde, können demnach nicht auf dem Berg bleiben, sondern müssen wieder nach „unten“ gehen, wobei Jesus sie begleitet. „Die Weggemeinschaft, die in der Berufung gründet, wird in der Verwandlung auf die Mitte bezogen: auf den ‚Sohn‘, dessen Wort gilt – als Gottes Wort“ (M. Wussow).Die drei Jünger begegnen den Lesenden bzw. Hörenden das nächste Mal in der Gethesmane-Geschichte, dem Tiefpunkt der Geschichte Jesu und ihrer eigenen Geschichte. (M. Wussow)
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Perikope Jesus, den Menschensohn, als den Messias verkündet: Der leidende, sterbende und auferweckte Menschensohn ist wirklich der Sohn Gottes.
2. Zielsatz

Die Gemeinde wird Zuversicht geschenkt: Die Nachfolge Jesu verschont nicht vor Leid und anderen Herausforderungen, und dennoch führt sie „zur Herrlichkeit der Auferstehung“.
3. Predigtgedanken

Motivation

Ein mühevoller Aufstieg zu einem Gipfel wird meist mit einem wunderbaren Ausblick belohnt. Weit weg scheinen dabei die Sorgen und Probleme zu sein, welche im Tal so manchen Menschen plagen. Klein und belanglos scheint die Welt unten in der Ferne zu sein. So mancher kann bei dieser Aussicht eine gewisse Leichtigkeit und innere Zufriedenheit spüren. Die Hoffnung auf diesen Ausblick stärkt auch so manche Bergsteigerin und so manchen Bergsteiger auf dem Weg zum Gipfel, nicht aufzugeben. Die Mühen werden durchgestanden. Ein Blick auf das Ziel kann dabei motivieren.
Problemfragen

Welche Hoffnung und Zuversicht schenkt uns der christliche Glaube?
Versuch und Irrtum

Verspricht uns der christliche Glaube ein sorgloses Leben? Ein Blick in unsere Lebensgeschichten zeigt, dass auch Leid und Nöte unser Leben plagen können.
Lösung: 
Ebenso mussten die Jünger und Jüngerinnen Jesu schwere Wege gehen: Sie wurden verfolgt und erfuhren viel Widerstand. Als Jesus gekreuzigt wurde, brach für sie eine Welt zusammen. Was war nun mit all ihren Hoffnungen, die sie in Jesus gesetzt hatten? Wer ist denn Jesus, wenn er so stirbt?
Das heutige Evangelium gibt darauf eine Antwort: Jesus ist der Messias, der Christus. Er ist nicht Mose, er ist nicht Elija, sondern er ist der Sohn Gottes. Eindrucksvoll wird die Verwandlung Jesu beschrieben und damit auf die Auferstehung – auf die Verherrlichung durch Gott – verwiesen. Und dazu die Stimme Gottes: „Dies ist mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden habe.“ Diese Offenbarung wird noch mit einem weiteren Satz ergänzt: „Auf ihn sollt ihr hören.“

Jesus selbst zeigt, was es heißt, ihm nachzufolgen. Die Jünger bleiben nicht auf dem Berg, sondern Jesus steigt mit ihnen wieder herab: Er steigt mit ihnen zu den Menschen herab. Er steigt mit ihnen zu den Menschen herab, die in Nöten sind. Jesus ist bei den Menschen in den Tiefpunkten ihres Lebens. Jesus zeigt dadurch, dass Gott sie nicht vergisst. Und erzeigt, dass ihm nachzufolgen, nicht ein sorgloses Leben verspricht, sondern dass die Sorgen des Lebens nicht das letzte Wort haben. Er spricht den Menschen Zuversicht zu und gibt ihnen Einblick in das Reich Gottes und in die Herrlichkeit Gottes.
Lösungsverstärkung

Als Getaufte feiern wir die Zuversicht, dass nicht Leid und Kreuz das Ziel unseres Lebens sind – auch wenn sie Teil unseres Lebens sind. In der Osternacht feiern wir, dass wir mit Jesus Christus zur Herrlichkeit der Auferstehung gelangen. Auf Jesus Christus sollen wir hören. Wir dürfen darauf vertrauen, dass er mit uns auf dem Weg ist. 
